
Verkehrsunfall (in Hamburg): „Sehenden Auges in die Katastrophe“
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Fahrlehrer Ahlers
Auto-didaktische Sackgasse
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A u t o m o b i l e

Druck
im Hirn
Ein Fahrlehrer ergründete
die Ursache vieler Unfälle: Der
Mensch will nicht bremsen.

n einem Sommertag der frühe
Nachkriegsjahrestartete der GasAwirt Reinhold Janssen ausZetel,

Ostfriesland, zu einer denkwürdige
Ausfahrt. Mit seinemfrisch erworbenen
Motorroller kreiste er mehrfach um d
Friesische Wehde, einen Landstrich
südlich vonWilhelmshaven.

Die Anwohner versammelten sich
vergnügt amStraßenrand und bestau
ten den kühnenPionier der Massenmo
torisierung. DerAkteur selber war nich
amüsiert. Janssenwollte anhalten –
doch eine innere Blockadehielt ihn da-
von ab, zu bremsen.

Der Wilhelmshavener Fahrlehrer
HermannAhlers, 53, erinnertsich noch
gut an das kuriose Spektakel aus sei
Kindheit. Seit Jahrzehntenbeschäftigt
er sich mit dergeheimnisvollenKraft,
die den rollernden Wirt damalsmagisch
in Bewegung hielt.Heute istsichAhlers
sicher: Janssen war inextremem Maße
von einer psychomotorischen Störu
befallen, die allenKraftfahrern laten
innewohnt: „Der Mensch“, doziert Ah
lers, „will nicht bremsen. Es istgegen
seineNatur.“

In seiner 27jährigen Praxis alsFahr-
lehrer machte Ahlers immer diegleiche
Erfahrung: Eine plötzliche Gefahr
taucht auf, der Fahranfänger trittzwar
schnell, aber viel zu schwach auf da
Bremspedal, verkrampftsich und „saust
sehenden Auges in die Katastroph
Ahlers greift ein, um dann denerstaun-
ten Schüler sagen zuhören, er habe
doch bereits sofest wie möglich ge
bremst. DieDiskussionführte meist in
die didaktische Sackgasse. DemLehrer
fehlten Beweise.

Vor fünf Jahrenließ Ahlers deshalb
Bremsdruckanzeigen auf denArmatu-
renbretternseiner Fahrschulwagen i
stallieren. Seitdemkann erpräzise for-
schen – undkommt meist auf ein er
staunlichkonstantes Ergebnis: „Im Mo
ment derPanik bremstfast jeder Fahr-
anfängerziemlichgenau mit 18bar. Um
voll zu verzögern, sind auf trockener
Straße aber 100 bar und mehrnötig.“

Mit konsequentemPraxistrainingwill
Ahlers seinenSchützlingen dieses Feh
verhalten austreiben.Während der er
sten Stundenüben sie aufabgelegene
r

Strecken das Bremsen mit verschie
nen Drücken bis hin zurVollbremsung.

Die Übung gleicht häufigeiner päd-
agogischen Ochsentour. Ahlers: „Si
glauben gar nicht, wie sehrsich ein
Mensch sträubenkann, kräftig auf die
Bremse zutreten. Das ist so, als ob S
ihn zwingen, etwasVerbotenes zutun.“
Ist die Hemmschwelle erst einmal übe
schritten, beobachtet Ahlers eine e
staunlicheEntkrampfung desSchülers.
„Wer die Wirkung verschiedene
Bremsdrücke in derPraxis kennenge-
lernt hat, fährt grundsätzlichentspann-
ter und sicherer.“

Seit Jahren drängt Ahlers nun de
Fahrlehrerverband Niedersachsen,sei-
ne Lehrmethoden zu übernehme
Doch dessen VorsitzenderErnst Fröh-
ling, 75, geht auf Distanz: „Diepsycho-
logischenDinge, die Ahlers mitseinen
Methoden verbindet, die störenmich et-
was.“

Die Verstörung des Oberfahrlehre
rührt womöglich daher, daßsich der
friesischeAuto-Didakt Ahlersbisweilen
etwaskühn in das Hochland der Hirn
forschung vorwagt. Ineiner seiner Aus
führungen heißt es: „Mit meinem
Bremsdruckmeßgerät programmiere
so viele Gehirnzellen meinesSchülers
auf alle vorkommenden Bremsdrück
daß er im Moment der Gefahrjeden er-
forderlichen Druck ohneStreß ansteu
ern kann – undzwar aus dem Langzei
gedächtnis.“

Mag Ahlers die wissenschaftliche
Tragweite seinesLehrprogramms etwa
überschätzen, so entlarvtsein Forschen
doch eine empfindlicheSchwachstelle
der deutschen Fahrausbildung: Die B
herrschung der Vollbremsung, für d
aktive Verkehrssicherheit von zentral
Bedeutung,zählt bis heute nicht zum
Prüfprogramm. Statt dessen pauken
Deutschlands Fahrlehrer ihrenSchülern
in teuren Übungsstundenweitaus weni-
ger sicherheitsrelevante Fertigkeit
ein, etwa dasEinparken in verschiede
nen Variationen.

Daß der Einzelgänger Ahlers imPrin-
zip an der richtigen Stelleansetzt, bestä
tigen auch die Unfallforscher bei Merc
des-Benz. In einer Presseerklärungteil-
te der Autokonzernkürzlich mit, „daß
über 90 Prozent der Autofahrer beiNot-
bremssituationenfalsch oder zu zöger-
lich reagieren. Dadurchverlängertsich
der Bremsweg eines Wagens um bis
45 Prozent“.

Mercedeswill gehemmten Bremser
mit Technik nachhelfen. Die Stuttgart
Ingenieure entwickeln derzeit einen
elektronischen „Brems-Assistenten
der 1996 in derS-Klasseeingeführtwer-
den soll. DerAutomat erkennt anhan
der Geschwindigkeit, mit der das Ped
getreten wird, ob eineNotbremssituati-
on vorliegt. Ist das der Fall,bremst der
Wagen automatisch mitvoller Kraft.

Eine andere Methodehilfreicher
Fremdeinwirkung fruchtete bereits v
über 40 Jahren bei demhaltlos einhers
ausenden Rollerfahrer Janssen.Geistes-
gegenwärtigerkannteneinigePassanten
seine Not und warfenObstkisten au
die Fahrbahn, die den rasendenWirt
jäh zu einer rettenden Bruchlandung
zwangen. Y
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